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Klöcker versteht Überlegungen „Religionsgeschichte der Oftentlichkeit
Vorüberlegungen ZU!r ınterdiszıplinären Forschungsarbeıt ohl als programmatıschen
Beıtrag, bleibt jedoch be1 berflächenanalyse und CINM1SCH Allgemeinplätzen
stehen Neben Sılbermann „Aspekte der öffentlichen Vermittlung der Judentum-
Geschichte ı Deutschland“ stehen Denzler „‚Kırche VO' ben un ‚Kırche VO'  —

unten‘ Kampf miteinander. Hiıstorische un aktuelle Aspekte“ un: Drehsen
„Protestantische Frömmigkeıt ı neuzeıtlichen Strukturwandel der Offentlichkeit“
dem CIN1ISC Teilüberschriften durcheinandergeraten SC1IMHN IMNUusSsSenN. Der Beıtrag VO
al-Shabassy „Offentliche Vorurteile den Islam OmmMmentare deutschen
Muslımıin Erhebung “ geht doch sehr blauaäugıg MI1L der Gesamtproblematik
macht werden Leider lassen sıch Klıschees nıcht durch andere Klischees

und versucht, Vorurteile CINSECILNZS anzulasten, die typischen Beispielen festge-
Ratsch’s Beıtrag „Das Islambild Werk arl Mays” das Thema Vermittlung
anderer Religionen durch Literatur aut das VO  3 Savramıs MmMit „Religion und
Comıics Tarzan und Superman als Erlösergestalten fortgesetzt wird der die Frage

dem Zusammenhang VO  mm} „Utopıe un Religion abzuhandeln sucht wobeıl
allerdings MmMit Religionsbegriff arbeıitet, der einNsStrangıg IS W 4S uch
Ergebnisse ZCISCNH. Kehrers Überlegungen „‚Jugendreligionen‘ der bundesrepublı-
kanıschen Offentlichkeit“ greift der Themen der aktuellen öttentlichen Diskussion
aut un: als empirische Fallstudie VOT allem as ıILLE THS Zusammenspiel der Bekäm-
pfungsszenerie dieser Religionen. Es WAaTrTc wünschenswert SCWESCH, dabej einmal

Minder-näher aut die Manıpulierbarkeit der öttentlichen Meınung gegenüber relı
heiten einzugehen, wodurch dıeser Beıtrag dem Gesamtthema woh nächsten
ekommen Waic Den SC bıldet Tworuschka IMI sCINCIMIM leider bereits ı Üıhn-
ıcher Form ‚.WC1 anderen Stellen veröffentlichten Beitrag „Religionswissenschaft-
liche Überle N ZU Thema Religionsgeschichte ı der Oftentlichkeit“ dem
Z7,U Erweıterung der Fragestellungen der modernen Religionswissenschaft
nachzeıichnet, ZU anderen CISCHCH Forschungszweig „Religionswissenschaft ı
der Offentlichkeit“ begründen sucht, W as treiılıch C1M hoch gegriffen
erscheıint, zumal die Verantwortung des Wissenschaftlers für die „Wirkung“ seIiNer For-
schungserlebnisse der auf die) Offtentlichkeit ohnehin ZU Selbstverständnis
redlichen Wissenschaft gehört. Der vorliegende Band hat siıcherlich A0 3 Vorwort
angesprochene 1e] „die Vermittlung der relıg1ösen Tradıtionen (unter besonderer
Berücksichtigung der großen Religionstradıtionen des Judentums, des Christentums
und des Islams) ı der Offentlichkeit iintensıver erhellen, un War sowohl ı den
grundlegenden Forschungsproblemen als auch beispielhaft ı bezug auf Träger, Struk-
Nn, Vermittlungsprozesse und Inhalte (2) nıcht erreicht annn ber der Religions-
wissenschaft un: iıhren vielen Nachbarwissenschaften sinnvolle Anregungen und kon-
krete Fragestellungen vermuitteln. Das Verdienstvollste dem vorliegenden Buch
scheint IMN1T, da{fß s auf C1MN Hauptproblem der Religionswissenschaft überhaupt autf-
merksam machen vermag, da: S1C Cr nämlich bıs heute nıcht versteht, ıhre Erkennt-

und Forschungsergebnisse ıber VOTr allem nichtchristliche elı un A1ST
der Offentlichkeit vermuitteln, da{R  !Sıhr Hauptgegenstand — durch Sachgemäf-

heit der Intormationen nıcht Nur nıcht C1in Wust VO Vorurteıilen, Verzerrungen, Ver-
stellungen und schablonenartigen Pauschalierungen abgebaut wırd sondern da{fß bıs
heute innerhalb des breıten Medienspektrums eher das (negatıve) Sensationelle un das
auft Un- un: Mifßverständnis stoisende un: diese hervorbringende, (GGanzen 1
standene Andersartıge (Abnorme) den Hauptteıil der Informationen ber andere elı-
g1ONCH bildet

Marburg Raıiner Flasche

Robert Grant, Christıian Begınnıings: Apocalypse Hıstory London
Varıorum Reprints 19853 336 Seiten. Leinen 26
Es IST ZuL, da{fß Aufsätze des amerikanıschen Gelehrten Robert Grant ı Band



Allgemeines

gesammelt wurden. Unsere Generatıon rtährt durch die Vieltalt des Gedruckten Anre-
gungsch, 1aber WIr klagen uch darüber, da; nıcht eiınmal mehr die Beıträge einem
eıgenen Spezialgebiet überschauen sind Hıer lıegen Anregungen VOI, die prägend
ewiırkt haben 1n dem Sınne, da{fß das Studium des trühen Christentums ın den USA
ebendig 1St und blüht Grant hat entscheidend azZzu beigetragen, und dieser Band
erleichtert C: seine Impulse aufzunehmen. Autsätze sınd nachgedruckt, die Altesten
VO 194 / und der jüngste VO  5 1981; zehn Autsätze siınd AuUuS Festschriften übernommen,
dıe brı ın einschlägıgen Fachzeitschriften veröftentlicht worden. Dıie Studien
sınd ın üunt ungleiche Teıle gegliedert, der gröfßte Teıl ist dem Obertitel der Sammlung
zugeordnet. Es 1sSt nıcht sınnvoll, alle Beıträge aufzuzählen un!: Ss1e mıt einer Nach-
bemerkung beurteilen der Sar abzuurteılen. Dıie Beıträge sınd ‚War vieltältig, aber
s1e zeigen uch eın gebündeltes Interesse. Ic möchte mındestens Spaßßs Geschäft
der Patristik neNNenN. Beispielhaft 1St seine Antrıttsvorlesung NN Nr AI) anläfslich der
Verleihung der Stiftungsprotessur 1mM Jahre 19/3 der Universıität VO Chicago,
seıit 1953 unterrichtete. Zum Thema wählte „Religion und Politik auf dem Konzıl
VO Nıcaa“. Obwohl WIr spatestens selt Schwartz VO'!  . den krummen un! holperigen
We der Kırche nach Konstantıns UÜbernahme der Macht wıssen, gewıinnt Grant dem
Spe takel mehr 1ab als dıe Antıthese erbaulicher Geschichte. Ich zıtlere eın Beispiel
un! lasse A4aUusS$s Gründen, die gleich neNNEN siınd, unübersetzt: „By July 25 the
councıl’s work W as tinıshed. On that ate Constantıne inaugurated hıs twentieth yYCar
wıth banquet for the bishops. The 9  } of God‘ reclined couches Cal hım,
surrounded by securıty guards with swords AL the ready. FEusebius of Caesarea, who
had survıved the councıl, thought that thıs W as what the kın dom of Christ would be
(Nr C 9) Suggestive Assozıationen, die eın Geschehen Vergangenheit beleben.
Dıie bildliche Wirkung der historischen Erzählung zıieht ıhre Wirkung eiınem nıcht
geringen eıl aus der Mentalıtät des kirchlichen und theologischen Publikums 1n den
USA (srant eiıne Interessenverbindung „wischen Theolo 1e und Geschichte
VOraus, VOT allem der Geschichte VO der Erstlingszeıit und den An angen des Christen-
LUMmMs. eın scharter historischer Blıck erlaubt iıhm 7zweiıerlen: Finerseıts ıne Rekonstruk-
tion VeErgansSsCHCI Ereignisse bıs 1in Einzelheiten und andererseıts eine erzählende Dar-
stellung, die Einzelheiten Anspielungen auf egenwärtige Trends werden lafßt, hne
s1ie durch bıllıge Aktualisıerung ihrer Geschicht iıchkeıt entkleiden. Seine stilistische
Ausformung 1st HUrL: bedingt VO  3 der Gesprächssıtuation amerikanıscher Kirchlichkeit

trennen. ber Grundsatz und Intention sınd tür kirchengeschichtliche Forschung
vorbildlich. Es geht darum, dıe Theologie mıt ıhrer Vergangenheit konfrontieren,
VOT lem dem antän lıchen Werden VO  5 Kırche. Zu diesem Zweck wiırd mıt hıstori1-
scher Entdeckertreu die werdende christliche Kırche 1n die Kultur un Gesellschaft
des Römischen Reiches hineingestellt. Das 1e] 1St nıcht die Suche nach Parallelen, SOMN-

ern dıe Anschaulichkeit VO Ereignissen un! lıterarıschen Werken. Iso dıe Umstände
für eıne Entscheidung wıe z B „The Relıgion of Maxımın Daıa“ (Nr. 1X) der „Jewish
Christianity Antioch ın the Second Century“ (Nr X VIIN). Religions- un: kulturge-
schichtliche Zusammenhänge sınd z.B beleuchtet in „Charges ot ‚Immoralıty‘ agalnst
arıo0us Religi0us Groups in Antıquity“ (Nr. V) „Dietary Laws ja% Pythagoreans,
Jews and Christians“ (Nr VAD3; „War Holy, Just, UnjJust in Hellenistic and Early
Christian Thought“ Nr. AX), „Civiılızatıon Pre aratıon tor Christianıty ın the
Thought of Eusebius“ (Nr. XI1) Literargeschichtlic Probleme werden behandelt
z B ın „Eusebius and nostic Orıigıns“ (Nr. „Iwo nostic Gospels“
(Nr XVI) und „The S$tromateıs ot Orıgen“ (Nr XXV) Fünf Aufsätze Theophilus
vVon Antiochien sınd aufgenommen.

Überzeugende Anschaulichkeıit erreicht CGrant dadurch, da: dıie antıken Quellen
un! die antıke Literatur kennt, sıch aut dıie Quellentexte beruten kannn und nıcht autf
Handbücher verweısen MU: Das oilt insbesondere für seın literaturhistorisches thos
Darın 1st Schwartz vergleichbar, auf dessen Analyse der Kirchengeschichte Eusebs

sıch ın dem Autsatz „Papıas 1n Eusebius’ Church Hıstory” (Nr XIV) einläßt.
(Inzwischen einem Buch ber die Kirchengeschichte Fusebs erweıtert: Oxford
1980 Wıe Schwartz nımmt das VO Chrısten Geschriebene als Lıiteratur ©  5 hne
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sıch den Mafstab ber as, W as Liıteratur 1St, dadurch korrumpieren lassen. Dıie
Analysen werden solchen Bedingungen sehr scharf; sS1e l|assen dıie utoren in ıhren
menschlichen renzen erscheıinen. ber Schwartz sıeht Grant dıie christliche
un: menschliche Wahrhaftigkeit gerechter. Der Unterschied lohnt,; durch eın Beispiel
verdeutlicht werden. Von Schwartz 1st der Ausspruch ekannt „The so-called histo-
rical wrıtings of Athanasıus aATC nothing other than the pamphlets of agıtatlor, whıiıch,
slovenly ın style and outward torm 4A5 they WEIC, cunnıngly utıliısed documentary mMate-
rial aınst hıs opponents”. Grant versucht eıne Umformulierung Voraussetzung
des eichen hıstorischen Sachverhaltes: „Athanasıus made ıntellıgent HN6 of documen-]
Car y materi1als agalnst hıs ONCNTIS; 1ıke them, he W as NOL primarıly concerned wıth
hıstory tor ıts OW! sake; he W as concerned wıth CONTiILENT rather than ıth ftorm  “

rant oibt seınen Arbeıiten das Motto, das VO  — seınen Lehrern übernimmt: SE W as
ınd OUuUtTt what wrıtiıngs meant theır authors an first readers and tind OutTL, 4a5 tar
history W as concerned, hat happened and how it happened“ (Nr XVI 42) Es

1st also verständlıch, da: Formkritik der Redaktionskritik keine übergeordneten
Methoden in Bezug auf die trühchristliche Lıteratur seın können. Denn die trühchrist-
lıche Literatur gehört 1ın den Kulturzusammenhang des Hellenismus, für den literarhı-
storısche Mafstäbe gelten. Den OTTt ber dıe „SC1SSOTFS and paste“ Neutestamentler
vgl Nr XVI) kann sıch der erlau C der sıch selbst 1n dieser Diszıplin enügend aus-
ewlesen hat Als Kirchengeschichtler tragt dadurch ZU theologisc Gespräch
e1l, den Fundamentalisten w1e uch den Liberalen 1mM Protestantismus anschau-

1Ch die Fakten der Geschichte christlichen Denkens (und Lebens) entgegenhält: heo-
logıe musse die Kraftt haben, den Tatsachen der Vergangenheıit 1Ns Auge sehen, hne
Ss1ie einseit1g verbrämen der verkürzend abzutun. Mıt diesen Gedanken schliefßt
„Development 1n Early Christian Doectrine: Review Article“ (Nr) die amm-
lung ab

Göttingen Ekkehard Mühlenberg

Reformatıion
Praktische Theologie m1t Luther. Themaheft Pastoraltheologie 91983 heg VO'  o

Brakelmann und Stö1t: Göttingen 1983
Dıie Praktische Theologie als eigenständıge Diszıplin oıbt N selIt dem Zeitalter der

Aufklärung. Luther, der schon AUuUSs historiıschen Gründen eın > raktischer Theologe“
seın konnte, Wr eın auf die Erfahrung bezogener, miıt den pra tischen Folgen seınes
Denkens kontrontierter Theologe. Es ann daher reizvoll se1n, Vertreter der Prakti-
schen Theologie befra AAA bedeutet mir Luther für die praktische Theologie?“

Keın Zweıtel, da der ubilar allen 1e] bedeutet. In a° Luther wiırd
„bezeugt als der tief einflußreiche Pastoraltheologe! Keın 7Zweitel seıner Ausstrah-
lung un:! Unausweichlichkeit. Er steht dicht bei uns als Prediger und Pastor, als
Mensch, Sünder und gerecht zugleich, und 1n allem als der doctor eccles1ae, der alle
seınen Schülern macht 1n seiner Entschlossenheit, der wahren Kirche dienen“ (ebd.)
Freilich: Luther 1Sst uns 1n vielem tremd; eın breiter Graben trennt uns VO  $ ıhm »  1r
können iıhn Iso nıcht repqtierqn; WIr sınd ihm nıcht gleichzeıtig. ber WIr werden miı1t
ıhm gleichzeıt1ig, WECNN WIr SC1NECI1N 1ınwe1ls aut die Gegenwart Christi 1ın Wort und
Sakrament tolgen Dann wırd Lehrer, eın Wegweıiser Jesus Christus“
H- Müller-Schwefes Beıtrag kommt das Verdienst Z, sıch dem hermeneutischen
Grundproblem VO  3 Nähe un Ferne tellen Dadurch wırd der Getahr vorgebeugt,
A4US Luthers Schriften pastoraltheologische Idealbilder der Rezeptanweisungen
extrahieren.Auf einen einzıgen Punkt reduziert Bohren, W as VO  3 Luther lernen sel1. Bohren
benutzt den Retormator als Kronzeugen für einen Rundumschla die gegenwar-
tige Praktische Theologie un volkskirchliche Praxıs. Luthers Be Cutung bestehe darin,


